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Mflflitrine

tywxmxityt mxXMtstxtMb
Organ ber fdjtoeijertfdjctt brutte.

X.X.VII. 3otjrgang.

Set îdjraet}. Pilitärjeitfdjttft XLVII. Jotjrgong,

SBafel, 9. Slpril 1881. Nr. 15.
Srfctjeirtt in ioftdjeniticfjen Stummern. ©er Sfjretè «per ©emefter ift franto buret) bie ©djweij Jr. 4.

©ie Seftettungen toerben bireït an „Jenno ïdjtnabe, JJerloasbudjtjancUunj in Jofel" abreffirt, ber «Betrag ioirb bei ben

auswärtigen Stbonnenten burd) Scacljnatjme erfjoben. 3m Sluâlanbe netjmen atte «Budjljanbiungen «Beftedungen an.
SSeratttrnortlidjer Stebaftor: Dberftlieutenant non ©Igger.

3nt)Qlt: Söcfütdjtunpcn übet tie «TBItfungen bet »on Jpettn Dbetft«©l»lftonät Siotfjpfet») »orgcfdjlagencn 8antc«bcfcfiigung
unb unabbängtge Söotfdjläge. II. — ©in Sfflott über ba« Äabcttenwcfen. — ©«tjtefjuetfudje auf tet ©telnfelbctbalte mit Infanterie»
unb 3ägetgcwcbicn. — (älbgenoffenfdjaft : SCeiotbnung betteffenb tie Slbgabe unt ben «Betfauf ber eibg. Äattenwcrfe. Gfrfular
übet Slu«watjl ber Offijiet«» unb Untetoffijtet«»6abte«. @ln (Strfular übet 3nfpefllon ber «Jjanbfeuctwaffen. ©rnennungen. ®nt«
taffung. ©tcde»Stu«fdjre(bung. SÜcfanntmadjung be« fdjwelj. SD7tlttät'©epaitement«. SJJfctbeftcigetung. SWatetial»©epot. — Slu«»

lanb: Dcfterreld): «Befreiung ter îefjrer »om SfJlttitäi»Siefeioeblenfi. Stallen: ©ie neue »rostfotifdje ®djief)«3nftrufti»n. Siufjlanb:
©ie SBeftimmung übet tie Siu«blteung tet 3nfantcrle unt Slttlderic tm ©appeutbienftc. — «Setfdjiebeue« : Dbetft SJtéfjaut in tei
©djiadjt »on Jtjaftenbed 1757. SKaifdjlctftungen.

S5effirt|tttnjjett
übet bie

pMttttgcn bex von $mit @0«|t-|>tt>tftonät.
^lofÇpfcij »otjjefcfjfogettett ^anbcô0efc|lt(jttttg

unb

ttnafijjättgige Sorfdjlatje.

n.
SBir tjaben in unferm erften Sluffafee forootjt

unfere «Befürdjtuttgen, roie bie «Borfdjläge nur in

ïurjen fummarifdjen gûgen gejeidjnet. SBit roollen

nuitmetjt einige «ßunfte nod) einet etroaê eingetjen»

beten «Brüfung unterjietjen unb unfere Slnfidjt ein«

lâfjtidjer ju begtünben ttadjten.
3n etftet Sinie roetben roir bem ©tnrourf gu

begegnen tjaben, baf) unfere Sluffaffung, alâ ob

eine butd) bie (Sdjroeij in bie linfe beutfdje glanfe
ju gelangen tradjtenbe Slrmee foldjeê nictjt otjne fidj
in ben SBefife ©erne ju fernen ttjun fönne, fatfdj fei.

SSlan fagt une : granfreid) rootte ta feinen Ärieg
mit une ; roûnfdje une im ©egenttjeil jum greunbe

ju tjaben. ©e roerbe beêtjalb «Bern gar nidjt be»

tütjten, ba itjm \a butd) ben ^ura genügenb SBege

offen ftünben, um feinen gmtd ju etteidjen.
«Muf (Srftereê fagen roit abet audj, roie £>ert

Obetft=©ioifionâr, fobalb einer unferer «Äadjbatn
übet unfere ©renje ttitt unb unfere Dceuttalität
Beriefet, fo ift er unfer geinb. SBir faltuUten abet

roeiter unb fagen : «Bon einem geinbe tjaben roit
feine tfcücfficljten ju geroâttigen; roit mûffen non

iljm im ©egentljetl auf baä ©djlimmfte gefafjt fein
unb bamit fäüt biefe greimbfctjafteoerfidjetung oon

felbft ju ©oben.

©ie SBege nun, bie einer franjöfifdjen 3noafionê«
Slrmee mit 33eifeitelaffung «Seme offen ftetjen, roollen

roir etroaê genauer anfetjen.
(Si finb bieê offenbat :

1) ©et SBeg über «Brttntrut, ©elêberg, Saufen
nad) 23afel obet 9ttjeinfelben unb

2) ber SBeg über «Bruntrut, «Diünfter, ®ânê=
brunnen, «Balëttjal in'ê untere Slaretljal.

ITlun liegt eê aber auf ber §anb, bafj fdjon bie

^ntrotcflung einet grofjern «t7catfdjfotonne non 93el=

fott obet «Dcontbéliarb Ijer, gleidjfam unter ben

ÜJcünbungen bet beutfdjen Äanonen, eine tjöctjft ge««

roagte <Sadje ift, roie eê benn übettjattpt ber ganje
glanfenmatfdj auf ber sub 1 bejeidjneten «ïïcarfdj»

ftrafje, fo natje ber beutfdjen ©renje entlang roâre.

©ie SBatjrfdjeinlidjfeit fpridjt alfo fctjon auê biefem

©runbe ganj gegen ein foldjeâ Unternetjmeii, unb
roenn roit, roie roir tjoffen roollen, mit ber «Se«

fefeung oon «Çrunttut nictjt juroarten, biê baê

©efnattet bet ftanjopfdjen unb beutfdjen ©eroetjre

an ben ^uratjangeu roibertjaUt, fo bürfte bodj roirf»
ltd) eine foldje Operation; bei roeldjer bie ftatt»

jöfifdje Slrmee oon oornetjerein fidj jroeien geinben
gegenüber befinben roütbe, nidjt nut ale eine Uit»

roaljridjetnlidjfeit, fonbern ale ein grober getjtet

ju bejeidjnen fein.
(Si fann ftd) ta rootjl im SSerlaufe bet friegerifdjen

Operationen in ber 9cätje oon «Belfort um eine

©urdjbredjung biefeê rjorfpringenben fdjroeijerlfdjett
©ebieteâ tjanbeln, unb ba roerben roir fa rootjl aud)
ein SBort mitjufpredjen berufen fetn, roir roerben

audj unfere Stellungen burd) gelbbefeftigungen ju
oetftätfen Ijaben; aber eine eigentlidje ^noafton
mit grofjer ^eereâmadjt, bte fidj baâ giti gefefet

tjat burctj bie ©djroeij nadj Sübbeutfdjlanb oorju»
bringen, ober bie beabfidjtigt, ben eigentlidjen Äriege««

fdjauplafe in bie «Sdjroeijt ju oerlegen, fann unb

barf jenen SBeg nidjt roätjlen.
<5ë ift nur ein galt benfbar, bafj foldjeâ bennodj

gefdjetjen fonnte, baâ ift: roenn gteidjjeitig eine

jioeite Äolonne non «Berrièreâ über «Neuenbürg ober

burd) bie SBaatt in'â Slaretljat oorbringen roürbe.
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Befürchtungen
über die

Wirkungen der von Kerrn Hberft-Divisional
WotKpketz vorgeschlagenen Landesbefestigung

und

unabhängige Borschläge.

Ii.
Wir haben in unserm ersten Aufsatze sowohl

unsere Befürchtungen, wie die Vorschläge nur in
kurzen summarischen Zügen gezeichnet. Wir wollen
nunmehr einige Punkte noch einer etwas eingehenderen

Prüfung unterziehen und unsere Ansicht
einläßlicher zu begründen trachten.

In erster Linie werden wir dem Einwurf zu

begegnen haben, daß unsere Auffassung, als ob

eine durch die Schweiz in die linke deutsche Flanke

zu gelangen trachtende Armee solches nicht ohne sich

in den Besitz Berns zu setzen thun könne, falsch sei.

Man sagt uns : Frankreich molle ja keinen Krieg
mit uns; wünsche uns im Gegentheil zum Freunde

zu haben. Es werde deshalb Bern gar nicht
berühren, da ihm ja durch den Jura genügend Wege

offen stünden, um seinen Zweck zu erreichen.

Auf Ersteres sagen mir aber auch, wie Herr
Oberst-Divisionär, sobald einer unserer Nachbarn
über unsere Grenze tritt und unsere Neutralität
verletzt, so ist er unser Feind. Wir kalkuliren aber

weiter und sagen: Von einem Feinde haben wir
keine Rücksichten zu gewärtigen; wir müssen von

ihm im Gegentheil auf das Schlimmste gefaßt sein

und damit fällt diese Freundschaftsversicherung von
selbst zu Boden.

Die Wege nun, die einer französischen Invasions-
Armee mit Beiseitelassung Berns offen stehen, wollen
wir etwas genauer ansehen.

Es sind dies offenbar:

1) Der Weg über Pruntrut, Delsberg, Lausen
nach Basel oder Rheinfelden und

2) der Weg über Pruntrut, Münster, Gäns-
brunnen, Balsthal in's untere Aarethal.

Nun liegt es aber auf der Hand, daß schon die

Entwicklung einer größern Marschkolonne von Belfort

oder Montböliard her, gleichsam unter den

Mündungen der deutschen Kanonen, eine höchst

gewagte Sache ist, wie es denn überhaupt der ganze
Flankenmarsch aus der sub 1 bezeichneten Marsch-
strafze, so nahe der deutschen Grenze entlang wäre.

Die Wahrscheinlichkeit spricht also schon aus diesem

Grunde ganz gegen ein solches Unternehmen, und
wenn wir, wie mir hoffen wollen, mit der
Besetzung von Pruntrut nicht zuwarten, bis das
Geknatter der französtschen und deutschen Gemehre

an den Jurahängen widerhallt, fo dürfte doch wirklich

eine solche Operation, bei welcher die

französische Armee von vorneherein stch zweien Feinden
gegenüber befinden würde, nicht nur als eine Uu-
wahrscheinlichkeit, sondern als ein grober Fehler

zu bezeichnen sein.

Es kann stch ja wohl im Verlaufe der kriegerischen

Operationen in der Nähe von Belfort um eine

Durchbrechung dieses vorspringenden schweizerischen

Gebietes handeln, und da werden wir ja wohl auch

ein Wort mitzusprechen berufen sein, wir werden
auch unsere Stellungen durch Feldbefestigungen zu
verstärken haben; aber eine eigentliche Invasion
mit großer Heeresmacht, die sich das Ziel gesetzt

hat durch die Schweiz nach Süddeutschland
vorzudringen, oder die beabsichtigt, den eigentlichen
Kriegsschauplatz in die Schweiz zu verlegen, kann und

darf jenen Weg nicht wählen.
Es ist nur ein Fall denkbar, daß solches dennoch

geschehen könnte, das ist: wenn gleichzeitig eine

zweite Kolonne von Verrières über Neuenburg oder

durch die Waadt in's Aarethal vordringen würde.
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Unfere befeftigte ©tellung «Bern in Serbinbung

mit Slarberg fefet nun aber einem foldjen Sorbrin»

gen ein fefteê „£)alt" entgegen unb giebt une
gleidjjeitig einen oertjättnifjmäfjig bebeutenben Sttjeil

unferer gelbarmee jur ««Berroenbung im $ura frei,
unb mit bet ©tettung Sfeffingen«=3tngenftein im
9iûcfen, in bet redjten glanfe gebecft burctj bie

anftofjenbe beutfdje ©renje, bejro. Slrmee, roerben

roir ber übet ben Dcepatfctj in'ê Sirëttjal gebrungenen
franjöfifdjen Äolonne bie ©pifee ju bieten oermögen.

©anj baêfelbe gilt oon ber jroeiten «Diarfdjftrafje ;

fie tjat mit ber erftern baêfelbe ©infallëttjor ; feine

berfelben geftattet bie ©ntroicfelung größerer §eereë»

maffen, unb roenn roir audj rooljl roiffen, baf) man
aud) auf unbenflidj fdjledjten obet gat feinen SBegen

roenigftenê bie infanterie oorroärte bringt, fo ift
jroifdjen einem foldjen Sortoärtebriugen unb einer

©ntroicfelung eineê ftarïen £>eereêtôrperê juin
Äampf bod) nod) ein grofjer Unterfdjieb.

©ë müfjte audj eine fotdje Äolonne auf biefer
jroeiten «üJcarfdjftratje über üJiünfier«@änebrunnen«
«Salêtljal an unferer bort errichteten Saniere ben

Äopf einrennen; benn roir betonen nodjmalê, unfere
befeftigte ©tellung Sern mit Slarberg roürbe bie

nottjroenbige Unterftüfeung fener nadj Salêtljal oor»

brängenben Äolonne unmöglidj madjen, unb oljne
eine foldje Unterftüfeung bürfen roir, mit etroaê

Äraftanftrengung, mit etroaê «Bcutlj unb ©ntfdjtoffeu«
tjeit, fenen beiben Äotonnen juoerfidjtlictj bie ©pifee
bieten.

SBir begegnen nun ber ©inroenbung, bafj ber

SBeg über «Berrièreê^uJceuenburg bem ^ura entlang
in'ê untere Slatettjal Sern ja aud) nidjt berütjre,
baf) eine franjöfifdje ^rroctfioitearmee alfo ruljig
neben unfetm ©entralroaffenplafe Sem oorbei mar»
fd)iren fönne.

SBir tjaben nun jroar fdjon in unferm erften
«Huffafee biefen galt berûtjrt unb oerneint unb

tjalten baran feft. Äeitte feinblidje Slrmee barf unb
roirb eê roagen biefen SBeg einjufdjlagen, fo lauge
roir nodj in Sern in fefter ©tellung ftetjen, oott
roo auê roir itjn in ber glanfe unb im «Dtücfen

faffen fönnen, roätjrenb er in ber gront unfern
oon ber «Dcorbgrenje tjerbeigejogenen Sljeil ber gelb»

atmee oot fidj tjatte. 3f* ia °°$ baê ber alte

©afe, bafj bie Umgeljung einer feften ©tellung bie

©efatjr beê Umgangenroerbenê in ftdj birgt.
SBenn roir ùbrigenê bie oon une ootgefdjlagene

befeftigte ©tellung Slarberg, bejro. Solimont » Sei»

mont='>Dcabretfd), fràftig befefet tjalten, fo roirb une

übertjaupt feine feinblidje Slrmee roeber oon ïïceuen«

burg, nod) oon iJteudj enette Ijer in baê Slarettjal
gelangen. SBit fönnen einjig unb allein gejroungen
roerben biefe ©tellung aufjugeben, roenn roir Sern

offen im SRuden laffen, unb eê bemjufolge einer

burd) bie SBaabt fiegreidj oorbringenben Strmee ge«

lingt fidj biefer ©tabt ju bemädjtigen, felbft in bem

gatte, bafj Sern nictjt meljr §auptftabt roäre unb

fid) unfere Sunbeëregierung rjtetleidjt nad) Sujern
jurücfgejogen tjatte.

©â ift tjieburdj bie SBidjtigfeit Seme audj in
fttategifdjet Sejieljung jut ©oibenj bargettjan unb

glauben roir nadj bem im erften Sluffafee ©efagten
bie Söidjtigfeit Seme in politifdjer Sejieljung nidjt
metjr roeiter berütjren ju follen ; benn roir fetjen»

bafj bie Sefeftigung Seme fdjon auë ftrategifdjen
©rünben allein abfolut nottjroenbig ift.

SBenbeu roir une nun aber ber 9corb= unb Oft»
gtenje ju.

SBir tjaben gefagt, bafj une âtjnlidje ©nìnbe
roie bei Sern beftimmten i^üridj ale jroeiten ©entra!»

roaffenplafe gegenüber einem foldjen bei Srugg ju
bejeidjnen.

Um bieê ju begrünben muffen roir bie ©efatjren,
bie une oon ©eiten ©eutfdjtanbê uub, fefeen roir
gleid) tjinju, eoentuell audj oon Oefterreidj, bei
einem gegen granfveidj gerictjteten Äriege broljen,
iu's Sluge faffen.

©ie £jauptoperationslinie ber ©eutfdjen gegen

granfreid) fütjrt nun aber gar nidjt burdj bie

©djroeij, fie fûljrt über SSltfy nadj Sfiaxii. ©o
lange roir batjer bie ©egenoperation granfreidjê
aufjutjalten oermögen, tjaben bie ©eutfdjen feine

Seranlaffung ju einer ^noafion in bie ©djroeij.
SBoljl fönnen etroa bie Operationen um Seifort
unter Umftänben eine 3uoafion über Safel nadj
«Bruntrut für bie ©eutfdjen roünfdjbar erfdjeinen

taffen; eê mufj aber eine foldje Snoafion unbebingt
in gleidje Sinie geftetlt roerben, roie bie oben be-

fproctjenen ©inbrüctje ©eitenê granfreidjê oon Iefet««

genanntem Orte Ijer. 3n einem foldjen gatte roäre

nun unfere ©tettung Sfeffingen Stngenftein be«

fätjigt audj nadj biefer Seite gront ju madjen,
unb roir bürfen unfern Sruppen aud) rooljl bie

Äraft jutrauen einen foldjen Serfudj ju uereiteln,
ba berfelbe fdjroerlidj mit grofjn- §eereömadjt er«

folgen rourbe. ©oEte abet audj biefeê Sefetere ber

gall fein, fo Ijaben roir bie benfbar günftigften
Serbinbungen mit unferm ©roê ber Slrmee ge»

fidjert unb fönnen in furjer gtit genügenbe Ser»

ftärfung entfenben.

©agegen roürbe Oefterreidjê SBeg nadj grant»
relet) allerbingê burdj bie ©djroeij fütjren unb einer

foldjen ©oentualität ju begegnen eignet fidj nun
^ürictj geroifj beffer ale Srugg. SBir bürften gûxitx)
mit feinen reidjen &ülfequellen um feinen Sreiê
in geiubeêtjanb fallen laffen, eë roäre bieê ein oiel

ju guter ©tüfepunft für bie feinblidje Slrmee. ©ie
Steljnlidjfeiten jroifdjen ^üridj unb Sern finb in
biefen Sejietjungen fo groß, fo in bie Slugen fatteub,
bafj roit eine roeitete ©rörterung tjterüber roitftidj
für unnöttjig tjalten.

SBir fagen batjer: in einem beutfdj«ftanjöfifcljen ober

öfterreidjifcfj«franjofifdjen Äriege, ber nidjt unferer
©elbftftänbigfeit gilt, fonbern nur ben ©urdjmarfcfj
über unfer ©ebiet jum grotdt tjat, finb, alò gegen

©eutfdjlanb unb Oefterreidj geridjtet, bie brei oon

£>errn Oberft=©ioifionär «Jcotljplefe oorgefdjlagenen
Sinien nictjt nottjroenbig ; bagegen erfdjeint ein ©en»

tralroaffenptafe Bürictj geboten, ba ein foldjer ben

SBeg burdj unfere Jpodjebene am roirffamften ju
fperren geeignet ift unb gleidjjeitig unfere eigenen

3utereffen am ooBftänbigften roatjit.
SBit roollen aber einmal ben unbenfbaren gaü
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Unsere besestigte Stellung Bern in Verbindung

mit Aarberg setzt nun aber einem solchen Bordringen

ein festes „Halt" entgegen und giebt uns
gleichzeitig einen verhältnihmäßig bedeutenden Theil
unserer Feldarmee zur Verwendung im Jura frei,
und mit der Stellung Pfeffingen-Angenstein im
Nucken, in der rechten Flanke gedeckt durch die

anstoßende deutsche Grenze, bezw- Armee, werden

wir der über den Repatsch in's Birsthal gedrungenen
französischen Kolonne die Spitze zu bieten vermögen.

Ganz dasselbe gilt von der zweiten Marschstraße;
sie hat mit der erstern dasselbe Einfallslhor; keine

derselben gestattet die Entwickelung größerer Heeresmassen,

und wenn wir auch wohl missen, daß man
auch auf undenklich schlechten oder gar keinen Wegen
wenigstens die Infanterie vorwärts bringt, so ist

zwischen einem solchen Vorwärtsbringen und einer

Entwickelung eines starken Heereskörpers zum
Kampf doch noch ein großer Unterschied.

Es müßte auch eine solche Kolonne auf dieser

zweiten Marschstraße über Münster-Gänsbrunnen-
Balsthal an unserer dort errichteten Barrière den

Kopf einrennen; denn wir betonen nochmals, unsere

besestigte Stellung Bern mit Aarberg würde die

nothwendige Unterstützung jener nach Balsthal
vordrängenden Kolonne unmöglich machen, und ohne
eine solche Unterstützung dürfen wir, mit etwas

Krastanstrengung, mit etwas Muth und Entschlossenheit,

jenen beiden Kolonnen zuversichtlich die Spitze
bieten.

Wir begegnen nun der Einwendung, daß der

Weg über Verriàres-Neuenburg dem Jura entlang
in's untere Aarethal Bern ja auch nicht berühre,
daß eine französische Jnvastonsarmee also ruhig
neben unserm Centralwaffenplatz Bern vorbei
marschiren könne.

Wir haben nun zwar schon in unserm ersten

Aufsatze diesen Fall berührt und verneint und
halten daran fest. Keine feindliche Armee darf und
mird es wagen diesen Weg einzuschlagen, so lange
wir noch in Bern in fester Stellung stehen, von
wo aus wir ihn in der Flanke und im Rücken

fassen können, während er in der Front unsern

von der Nordgrenze herbeigezogenen Theil der

Feldarmee vor sich hätte. Ist ja doch das der alte

Satz, daß die Umgehung einer festen Stellung die

Gefahr des Umgangenwerdens in stch birgt.
Wenn wir übrigens die von uns vorgeschlagene

befestigte Stellung Aarberg, bezw. Jolimont - Bel-
mont-Madretsch, kräftig besetzt halten, so wird uns

überhaupt keine feindliche Armee weder von Neuenburg,

noch von Reucheuette her in das Aarethal
gelangen. Wir können einzig und allein gezwungen
werden diefe Stellung aufzugeben, wenn wir Bern

offen im Rücken lassen, und es demzufolge einer
durch die Waadt flegreich vordringenden Armee ge«

lingt sich dieser Stadt zu bemächtigen, selbst in dem

Falle, daß Bern nicht mehr Hauptstadt wäre und
sich unsere Bundesregierung vielleicht nach Luzern
zurückgezogen Hütte.

Es ist hiedurch die Wichtigkeit Berns auch in
strategischer Beziehung zur Evidenz dargethan und

glauben mir nach dem im ersten Aufsatze Gesagten
die Wichtigkeit Berns in politischer Beziehung nicht
mehr weiter berühren zu sollen; denn wir sehen,

daß die Befestigung Berns schon aus strategischen
Gründen allein absolut nothwendig ist.

Wenden wir uns nun aber der Nord- und
Ostgrenze zu.

Wir haben gesagt, daß uns ähnliche Gründe
wie bei Bern bestimmten Zürich als zweiten
Centralwaffenplatz gegenüber einem solchen bei Brugg zu
bezeichnen.

Um dies zn begründen müssen wir die Gefahren,
die uns von Seiten Deutschlands und, setzen wir
gleich hinzu, eventuell auch von Oesterreich, bei
einem gegen Frankreich gerichteten Kriege drohen,
in's Auge fassen.

Die Hauptoperationslinie der Deutschen gegen
Frankreich führt nun aber gar nicht durch die

Schweiz, sie führt über Metz nach Paris. So
lange wir daher die Gegenoperation Frankreichs
aufzuhalten vermögen, haben die Deutschen keine

Veranlassung zu einer Invasion in die Schweiz.
Wohl können etwa die Operationen um Belfort
unter Umständen eine Invasion über Basel nach

Pruntrut für die Deutschen wünschbar erscheinen

lassen; es muß aber eine solche Invasion unbedingt
in gleiche Linie gestellt werden, wie die oben

besprochenen Einbrüche Seitens Frankreichs von
letztgenanntem Orte her. In einem solchen Falle märe

nun unsere Stellung Pfeffingen - Angenstein
befähigt auch nach dieser Seite Front zu machen,
und mir dürfen unsern Truppen auch wohl die

Kraft zutrauen einen solchen Versuch zu vereiteln,
da derselbe schwerlich mit großer Heeresmacht
erfolgen würde. Sollte aber auch dieses Letztere der

Fall sein, so haben wir die denkbar günstigsten
Verbindungen mit unserm Gros der Armee
gesichert und können in kurzer Zeit genügende
Verstärkung entsenden,

Dagegen würde Oesterreichs Weg nach Frankreich

allerdings durch die Schweiz führen und einer

solchen Eventualität zu begegnen eignet sich nun
Zürich gewiß besser als Brugg. Wir dürften Zürich
mit seinen reichen Hülfsquellen um keinen Preis
in Feindeshand fallen lassen, es wäre dies ein viel

zu guter Stützpunkt für die feindliche Armee. Die
Ähnlichkeiten zwischen Zürich und Bern sind in
diesen Beziehungen so groß, so in die Augen fallend,
daß wir eine weitere Erörterung hierüber wirklich
für unnöthig halten.

Wir sagen daher: in einem deutsch-französischen oder

österreichisch-französischen Kriege, der nicht unserer

Selbstständigkeit gilt, sondern nur den Durchmarsch
über unser Gebiet zum Zwecke hat, sind, als gegen

Deutschland und Oesterreich gerichtet, die drei von

Herrn Oberst-Divisionär Rothpletz vorgeschlagenen

Linien nicht nothwendig; dagegen erscheint ein

Centralwaffenplatz Zürich geboten, da ein solcher den

Weg durch unsere Hochebene am wirksamsten zu
sperren geeignet ist und gleichzeitig unsere eigenen

Interessen am vollständigsten wahrt.
Wir wollen aber einmal den undenkbaren Fall
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annetjmen, ©eutfdjlanb roâtjle, anftatt feiner fûrjern
f oon einer eigenen feften Operationêbaftë unter»

Itüfeten Slngriffêridjtung über «Dìefe nad) Sfiaxii,
ben SBeg burdj bie ©djroeij unb rootle ben fran»

jöfijdjen geftungëgûrtel ju burdjbredjen fudjett ;
ober ©eutfdjlanb tjabe eê auf unfere ©elbftftänbig»
feit abgefeljen (eë fömmt ja im ©ffeft auf baë»

felbe tjerauë), roeldjeê finb bann feine ©infattsttjore,
unb roie oertjält fid) bann ber oon une oorge»
fdjlagene jroeite ©entralroaffenplafe ,-Büridj ju biefen.

SBir Ijaben ba brei «JUdjtungett in'ê Sluge ju
faffen :

1) ©ie 9iidjtung oon Safel über ben obem uttb

untern §auenfiein in'ê Slaretljal. (©en galt betr.
ber Scidjtung nadj Sßruntrut Ijaben roir bereite be«

tjanbelt.)
2) ©ie SJcidjtung übet ©djafffjaufen obet SBalbê»

tjut, unb

3) bie «Dtidjtung oon Äonftanj, bejro. oom Soben»

fee tjer ebenfaüe in'ê Starettjal.
©elbftoerftänblidj beginnt, roie gegen granfreid)

fo audj gegen ©eutfdjlanb, ber Äampf an ber ©renje.
Äein goübreit ©djroeijerboben barf oljne Äampf
in feinblidjen Sefife fallen, ©benfo felbftoerftänb»
lidj follte eë fein, bafj roir redjtjeitig unfere Sruppen
an bie ©renje ftetlen unb bie gelbbefeftigung in
möglictjft auêgebetjntem üftafje jur Slnroenbung
bringen. Unfere Äraft fann aber an bet ©renje
nictjt jur ootten ©eltung gelangen, ba eine beutfdje

3noafion§armee nidjt nur auf einer bet angeben«
teten 3fcidjtungen, fonbetn oieUeidjt auf allen bteien
oorrücft. Unfere ©tellung ift in golge beffen bünn
unb fann an irgenb einem Orte, trofe aller Sapfer«
feit unferer Sruppen, burdjbrodjen roerben, roir bt-
bürfen alfo ber rücfroärtigen ©tüfepunfte.

©ie erfte ber angegebenen «Diictjtungen ift bie

unroatjrfdjeinlidjfte, unb jroar auê ganj benfelben

©rünben, bie roir oben Ijinfidjtlidj eineë franjö»
fifdjen ©infatïê gejeigt tjaben, b tj. roegen ber «Jcätje

ber franjöfifctjen ©renje. ©eutfdjlanb roirb bort
fidj barauf befdjränfen muffen granfreid) ©djactj

ju bieten.

©efefet abet audj ber gaü, eë bringe eine Äolonne
über bie beiben §auenfteine an bie Slare oor, roaë

tjatte fie geroonnen? Neben unferet ©teüung
Sern unb Slarberg oorbei gewinnt fte bie 3ura=
paffe nidjt. „^ürictj tjatte fie im Rücfen. Silfo
genau berfelbe gaü, roie bei einer franjöfifdjen
Slrmee, bie fid) bem 3"™ unb ber Slare entlang
jiefjen rooüte.

Unb nun bie 2. unb 3. ©infaüeridjtung oon
©djafffjaufen unb Äonftanj Ijer? ©erabe roie ben

franjöfifdjen ©infaïïêridjtungen oon Sertièteë tjer
unb burdj bie SBaabt Sem im SBege liegt, gerabe
fo liegt obigen beutfdjen «ftictjtungen 3üridj im SBege.

2Jcan fage une nidjl: 3a bie ©eutfdjen roerben

nictjt über fürtet), fonbern eiitfad) über SBalbèljut
getjen Nein pürier) ale ©entralroaffenplafe fann
unb barf nictjt umgangen roerben. ©o oerlocfenb
audj bie 9iidjtung über SBalbêtjut erfdjeinen mag,
fie nüfet bem geinbe nidjt, fo lange roir gûtia) unb
Sem fefttjalten fönnen.

Zubern muffen roir roiebertjolen : SBir fönnen
gxxxia) mit feinen reidjen §ülfequeüen für ben

Unterhalt ber Sruppen, biefen Änotenpttnft ber

Serfetjrêanftalten unb ber Snouftrie, roir fönnen

3üridj nidjt in geinbeëtjanb faüen laffen, fo roenig
roie Sern.

©oüen roir über bie ©teüungen ©t. «Dtaurice,

Seüinjona unb Sttjienfteig une nodj beê Dcätjem
auêfpredjen. SBir glauben eë unterlaffen ju bütfen ;
eê tjiefje SBaffer in ben Ntjeiit ttagen ; bagegen
rooüen roir nidjt fdjltefjen otjne tjier ju erflären,
bafj une bei ber Setjanbtung biefer grage feine
anbern «ücotioe geleitet Ijaben, ale bie, burctj ©ar»
legung unferer nur nadj etnläfjlictjer «Bïûfung ge»

bilbeten tiefften Ueberjeugung unfer ©djerflein jur
Söfung ber fo tjodjroidjtigen Slngelegentjeit ber

Sanbeêbefeftigttngêfrage beijutragen. SBir aner=
fennen in ooüem SSlafct, bafj audj §err Oberft«
©ioiftonär SRottjplefe, roie fämmtlidje «Ucitglieber
ber Sanbeêbefeftigungê Äommiffion, ebenfatte nut
oon bem Seftteben geleitet roaren mit ben une ju
©ebote ftetjenben «Kitteln baê möglictjft Sefte ju
erreidjen; aber roir finb unb bleiben bei ber Ueber»

jeugung, bafj burdj bie oon une angebeuteten SRe»

butti on en auf tedjnifdjem SBege une mit
benfelben «Deuteln, ja roatjrfdjeinlid) nodj mit
geringeren, bie ©rfteüung eineê toirffameren ©rjftemeâ
ber Sanbeêbefeftigung ermôgtidjt roerbe, burdj roeldjeê

fotooljl unfere Neutralität roie unfere ©elbft
ft an big feit mit ©otteê £ülfe unb eigener Äraft
geroatjrt bleibt.

2. IV. 1881. Bl.

(Sto g$0i;t ûtttv tas ^abettentnefen.

A ©aê Äabettenroefen blûljte in ber ©djroeij
biê oot roenigen 3atjren. «ïïcit roenig Sluënatjmen
ift baêfelbe feit ber neuen «Ucilitärorgattifation oer=

fdjrounben. ©et militärifdje Sotunterridjt, baë
Surnen follte baêfelbe entbel)rlid) madjen. — ©odj
befanntlidj ift ber militärifdje Soruntemdjt nodj
nidjt burdjgefüljrt unb eë roirb rooljl nodj lange
bauern, biê biefeê aügemein ber gaü fein roitb.
©odj audj bann fonnte berfelbe ben Nufeen, roeldjen
baê Äabettenroefen geroatjrt, (roenn biefeê gut unb
ridjtig geleitet roirb) niemalê etfefeen

Slüerbinge, roenn man fidj bei ben Äabetten blofj
auf ben praftifdjen Unterridjt im ©rerjieren, ©djte«
fjen unb gelbbienft befctjränft, roirb ber gxvtd bet
©inridjtung nur jum Sljeil erreidjt. ©odj mit
biefen praftifdjen Uebungen fonnte leidjt einiger
tljeoretifdjer Unterridjt (im SBintet, bei fdjlectjtetn
SBettet) über bie ©tunbjüge bet Organisation,
SBaffenletjre, Saftif, gelbbefeftigung u. f. ro. oer«
bunben roerben.

SSlit ber Stufenfolge bet Stnftalten foüte man
biefen Untettidjt etroeitern. 3" biefem gaü roütbe
bie ©inridjtung oon ÄabettenforpS für bie 3luë=

rjilbung ber «ïïcilijarmee eine grofje Sebeutung ge=

roinnen.

©odj fetbft ba, roo man auâ ber ©inridjtung
nidjt ben gtöfjten SRufyen ju jieljen oerftetjt, batf
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annehmen, Deutschland wähle, anstatt seiner kürzern

von einer eigenen festen Overationsbasis unter¬

stützten Angriffsrichtung über Metz nach Paris,
den Weg durch die Schweiz und wolle den

französischen Festungsgürtel zu durchbrechen suchen;
oder Deutschland habe es aus unsere Selbstständigkeit

abgesehen (es kömmt ja im Effekt auf dasselbe

heraus), welches sind dann seine Einfallsthore,
und wie verhält sich dann der von uns
vorgeschlagene zweite Centralwaffenplatz Zürich zu diesen.

Wir haben da drei Richtungen in's Auge zu
fassen:

1) Die Richtung von Basel über den obern und

untern Hauenstein in's Aarethal. (Den Fall betr,
der Richtung nach Pruntrut haben wir bereits
behandelt,)

2) Die Richtung über Schaffhausen oder Waldshut,

und

3) die Richtung von Konstanz, bezw. vom Bodensee

her ebenfalls in's Aarethal.
Selbstverständlich beginnt, wie gegen Frankreich

fo auch gegen Deutschland, der Kampf an der Grenze,
Kein Zollbreit Schweizerboden darf ohne Kampf
in feindlichen Besitz fallen. Ebenso selbstverständlich

sollte es sein, daß mir rechtzeitig unsere Truppen
an die Grenze stellen und die Feldbefestigung in
möglichst ausgedehntem Mahe zur Anwendung
bringen. Unsere Kraft kann aber an der Grenze
nicht zur vollen Geltung gelangen, da eine deutsche

Jnvasionsarmee nicht nur auf einer der angedeuteten

Richtungen, sondern vielleicht auf allen dreien
vorrückt. Unsere Stellung ist in Folge dessen dünn
und kann an irgend einem Orte, trotz aller Tapferkeit

unserer Truppen, durchbrochen werden, wir
bedürfen also der rückwärtigen Stützpunkte.

Die erste der angegebenen Richtungen ist die

unwahrscheinlichste, und zwar aus ganz denselben

Gründen, die wir oben hinsichtlich eines französischen

Einfalls gezeigt haben, d h. wegen der Nähe
der französtschen Grenze. Deutschland wird dort
sich darauf beschränken müssen Frankreich Schach

zu bieten.

Gesetzt aber auch der Fall, es dringe eine Kolonne
über die beiden Hauensteine an die Aare vor, was
hätte sie gewonnen? Neben unserer Stellung
Bern und Aarberg vorbei gewinnt ste die Jura-
pässe nicht. Zürich hätte sie im Rücken. Also
genau derselbe Fall, wie bei einer französtschen

Armee. die sich dem Jura und der Aare entlang
ziehen wollte.

Und nun die 2, und 3. Einfallsrichtung von
Schaffhausen und Konstanz her? Gerade wie den

französtschen Einfallsrichtungen von Verrières her
und durch die Wandt Bern im Wege liegt, gerade
so liegt obigen deutschen Richtungen Zürich im Wege,

Man sage uns nicht: Ja die Deutschen werden
nicht über Zürich, sondern einfach über Waldshut
gehen! Nein! Zürich als Centralwaffenplatz kann
und darf nicht umgangen werden. So verlockend
auch die Richtung über Waldshut erscheinen mag,
sie nützt dem Feinde nicht, so lange wir Zürich und
Bern festhalten können.

Zudem müssen wir wiederholen: Wir können

Zürich mit seinen reichen Hülfsquellen für den

Unterhalt der Truppen, diesen Knotenpunkt der

Verkehrsanstalten und der Industrie, wir können

Zürich nicht in Feindeshand fallen lassen, so wenig
wie Bern.

Sollen wir über die Stellungen St. Maurice,
Bellinzona uud Luziensteig uns noch des Nähern
aussprechen. Wir glauben es unterlassen zu dürfen;
es hiefze Wasser in den Rhein tragen; dagegen
wollen wir nicht schließen ohne hier zn erklären,
daß uns bei der Behandlung dieser Frage keine

andern Motive geleitet haben, als die, durch
Darlegung unserer nur nach einläßlicher Prüfung
gebildeten tiefsten Ueberzeugung unser Scherflein zur
Lösung der so hochwichtigen Angelegenheit der

Landesbefestigungsfrage beizutragen. Wir
anerkennen in vollem Maße, daß auch Herr Oberst-
Divisionär Rothpletz, wie sämmtliche Mitglieder
der Landesbefestigungs - Kommission, ebenfalls nur
von dem Bestreben geleitet waren mit den uns zu
Gebote stehenden Mitteln das möglichst Beste zu
erreichen; aber wir sind und bleiben bei der

Ueberzeugung, daß durch die von uns angedeuteten
Reduktionen auf technischem Wege uns mit
denselben Mitteln, ja wahrscheinlich noch mit
geringeren, die Erstellung eines wirksameren Systemes
der Landesbefestigung ermöglicht werde, durch welches

sowohl unsere N e u t r a litä t wie unsere S elbst -

st Su di gleit mit Gottes Hülfe und eigener Kraft
gewahrt bleibt.

2. IV. 1881. LI.

Ein Wort über das Kadettenwesen.

Das Kadettenwesen blühte in der Schweiz
bis vor wenigen Jahren. Mit wenig Ausnahmen
ist dasselbe seit der neuen Militärorganijation
verschwunden. Der militärische Vorunterricht, das
Turnen sollte dasselbe entbehrlich machen. — Doch
bekanntlich ist der militärische Vorunterricht noch

nicht durchgeführt und es wird wohl noch lange
dauern, bis dieses allgemein der Fall sein wird.
Doch auch dann könnte derselbe den Nutzen, welchen
das Kadettenwesen gewährt, (wenn dieses gut und
richtig geleitet wird) niemals ersetzen!

Allerdings, wenn man sich bei den Kadetten bloß
auf den praktischen Unterricht im Exerzieren, Schießen

und Felddienst beschränkt, wird der Zweck der
Einrichtung nur zum Theil erreicht. Doch mit
diesen praktischen Uebungen könnte leicht einiger
theoretischer Unterricht (im Winter, bei schlechtem

Wetter) über die Grundzüge der Organisation,
Waffenlehre, Taktik, Feldbefestigung u. s. w.
verbunden werden.

Mit der Stufenfolge der Anstalten sollte man
diesen Unterricht erweitern. In diesem Fall würde
die Einrichtung von Kadettenkorps für die

Ausbildung der Milizarmee eine große Bedeutung
gewinnen.

Doch selbst da, wo man aus der Einrichtung
nicht den größten Nutzen zu ziehen versteht, darf
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